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  von Damian Gliott   

Fortsetzung Seite 2 

Die Staatsverschuldung westlicher In-

dustrieländer stand auch während der 

Sommermonate im Mittelpunkt des 

Börseninteresses. Griechenland ist 

faktisch insolvent und die USA haben 

erstmals in der Geschichte ihr Top-

Rating verloren. Nun sind drastische 

Massnahmen gefordert.  

 

 

Ein schnelles Ende der Tragödie in 

Griechenland ist nicht in Sicht. Von 

einem Schuldenabbau ist das Land  

Welten entfernt. Bei allen denkbaren 

Lösungsansätzen zur finanziellen Ret-

tung des EU-Mitglieds werden die 

reichen EU-Länder die Kosten der 

Sanierung tragen müssen – entweder 

mit direkten Zahlungen, höheren ei-

genen Kapitalzinsen oder Inflation. Ein 

Ausweg ohne Staatsbankrott Grie-

chenlands kann dazu führen, dass 

andere marode EU-Länder ihre ver-

antwortungslose Finanzpolitik weiter-

führen und von Investoren nicht hart 

genug dafür bestraft werden. Eine 

Rettung ohne Schuldenschnitt darf 

daher nur erfolgen, wenn EU-Länder 

bei Verstössen gegen die Haushalts-

politik künftig rigoros sanktioniert und 

gebüsst werden (strikte Umsetzung 

der Maastricht-Regeln). Ansonsten 

könnte die Rettung einzelner Staaten, 

beispielsweise durch die Einführung 

sogenannter Eurobonds, genau die 

falschen Signale an andere Wackel-

kandidaten aussenden. Politisch 

scheint ein Schuldenschnitt aus heu-

tiger Sicht daher unausweichlich. 

 

In den USA kämpft die Regierung 

ebenfalls gegen die hohe Staatsver-

schuldung. Die Bonität der grössten 

Volkswirtschaft wurde erstmals in der 

Geschichte durch eine Ratingagentur 

herabgestuft. Während in Europa der 

Fokus aktuell auf die kurzfristigen Re-

finanzierungsprobleme einzelner Län-

der gerichtet ist, dürften die USA ohne 

einschneidende Massnahmen zur Re-

duktion des Defizits vor allem lang-

fristig in Schwierigkeiten geraten. Die 

Problematik in den USA ist weniger 

komplex als in Europa. So müssen die 

vereinigten Staaten bei ihrer Finanz-

politik nicht die Bedürfnisse verschie-

dener Länder mit grossen wirt-

schaftlichen, sozialen und politischen 

Unterschieden unter einen Hut brin-

gen. Gerade in Krisenzeiten ist das 

ein entscheidender Vorteil.  

 

Devisenmärkte 

Die Krise innerhalb Europas und die 

Herabstufung der USA hinterliessen 

B Ö R S E N  U N D  M Ä R K T E  
 

Hohe Staatsschulden belasten langfristig das Wachstum  

Editorial 
 

Die Staatsfinanzen einiger EU-

Mitglieder stehen weiterhin im 

Fokus des Börsengeschehens. 

Auf Grund der Unsicherheiten 

fehlt den Unternehmen die Pla-

nungssicherheit und wichtige 

Wirtschaftsimpulse bleiben aus. 

Trotzdem: Wer sein Portfolio jetzt 

langfristig ausrichtet und sich 

nicht zu stark von den aktuellen 

negativen Meldungen beeinflus-

sen lässt, wird langfristig zu den 

Gewinnern gehören. Aktien 

schützen zudem vor Inflation – 

auch dieses Thema ist bei der 

Ausrichtung der Wertschriften 

aktuell ein wichtiges Kriterium. 
 

Dann noch etwas in eigener Sa-

che: Anfangs November veran-

staltet die VermögensPartner AG 

Seminare in Winterthur und Thal-

wil zum Thema «Finanzielle Pla-

nung der Pensionierung». Sie 

sind herzlich eingeladen – die 

Seminare sind kostenlos. Mehr 

dazu auf Seite 4 dieser e-News.  
 

Wir wünschen Ihnen viel Spass 

beim Lesen unserer e-News. 

 

Carlo Picecchi 

 
Liebe Leserin, lieber Leser 

 

Jetzt aktuell  

Gratis Pensionierungsseminare 
2. November 2011 in Winterthur 
9. November 2011 in Thalwil 
 

Jetzt informieren und mit dem 
Talon auf Seite 4 anmelden.  

Überarbeitete Merkblätter 
Jetzt kostenlos bestellen unter: 

www.vermoegens-partner.ch 

Pensionierungs-Box 
Jetzt kostenlos bestellen unter: 

www.123-Pensionierung.ch 

e-News in Ihrer Mailbox? 
Registrieren unter 

www.vermoegens-partner.ch 
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Erwartete Volatilität des CH-Aktienmarktes (VSMI), Stichtag 18.10.2011 

Volatilität Aktien Schweiz 

 Aktuell 31.12.2010 31.12.2009 

Schweiz 0.97% 1.67% 1.99% 

Deutschland 1.90% 2.97% 3.37% 

USA 1.96% 3.39% 3.83% 

Japan 0.89% 1.13% 1.25% 

 Aktuell 31.12.2010 31.12.2009 

Franken 0.04% 0.17% 0.25% 

Euro 1.51% 1.06% 0.66% 

USD 0.41% 0.43% 0.25% 

 

Stichtag 18.10.2011, Quelle: Sungard 

Staatsanleihen 
Renditen 10 Jahre 

LIBOR 3 Monate 

Zinsen und Renditen 

 Aktuell 31.12.2010 +/- 2011 

CHF / USD 0.899 0.932 -3.54% 

CHF / EUR 1.235 1.247 -0.96% 

CHF / GBP 1.412 1.456 -3.02% 

CHF / Yen 1.170 1.152 +1.56% 

USD / EUR 1.373 1.339 +2.54% 

 

Stichtag 18.10.2011 

Währungen 

B Ö R S E N  U N D  M Ä R K T E   

 

 

Performancezahlen in Schweizer Franken 

Seit Jahresbeginn, Stichtag 18.10.2011, Quelle: Sungard 

Schweiz – Large Caps 

Schweiz – Small Caps 

Deutschland 

Europa – Large Caps 

Europa – Small Caps 

USA – Large Caps 

USA – Technologie 

Japan 

Immobilien Europa 

Immobilien USA 

Quelle: Sungard 

Spuren auch an den Devisenmärkten. So fiel der Euro 

kurzfristig auf das Paritätsniveau zum Schweizer Franken 

und der US-Dollar unterschritt die Marke von 73 Rappen. 

Trotzdem störten sich Frankenkäufer in den letzten Monaten 

nicht an der bezüglich Kaufkraft immensen Überbewertung 

der helvetischen Währung. Diese gilt bei internationalen 

Anlegern als Versicherung gegen eine Ausweitung der 

Krisenherde. Obwohl diese Versicherung auf Grund des 

starken Frankens immer teurer wurde, liessen sich 

Investoren und Spekulanten nicht abschrecken und kauften 

weiter. Erst die klare Aussage der Nationalbank keinen 

Euro-Kurs unter der Marke von 1.20 Franken zu 

akzeptieren führte zu einem Stopp der Frankenaufwertung. 

Es ist davon auszugehen, dass die Nationalbank das Ziel 

bedingungslos mit allen Mitteln und auch zu Lasten der 

Preisstabilität verteidigen wird. Eine Garantie dafür gibt es 

für Anleger jedoch nicht. Als positiv darf die Reaktion der 

Politik gewertet werden. Keine der wichtigen Parteien hat 

das Vorgehen der Nationalbank kritisiert. Das einheitliche 

Auftreten von Nationalbank und Politik dürfte wesentlich 

dazu beigetragen haben, dass die Marktteilnehmer und 

Spekulanten das Kursziel bis jetzt akzeptiert haben.  

 

Festverzinsliche Anlagen 

Die starke Verunsicherung der Märkte hat die Flucht in Ob-

ligationen sicherer Staaten nochmals beschleunigt. Die ent-

sprechenden Zinsen verharren auf einem historisch tiefen 

Niveau. Wir rechnen im Geldmarktbereich weiterhin mit tie-

fen Renditen, weil den Zentralbanken auf Grund der aktuel-

len Krise die Hände bezüglich Zinserhöhungen gebunden 

sind. Das Umfeld für Neuemissionen bleibt aus Anlegersicht 

ungünstig - wir empfehlen kurze Laufzeiten oder inflations-

geschützte Werte. Im aktuellen Umfeld soll der Obligatio-

nenteil für Stabilität im Depot sorgen – in diesem Bereich 

sollte aktuell daher besonders genau auf die Bonität der 

Schuldner geachtet werden.   

 

Ausblick 
Anlegern bleibt im Moment nichts erspart und sie wer-
den auf eine harte Probe gestellt. So sind Kursaus-
schläge von mehreren Prozenten pro Tag keine Selten-
heit. Wir glauben nicht, dass sich die Situation kurzfris-
tig beruhigen wird. Investoren werden getrieben von 
Angst und Gier, wobei die Angst im Moment meist im 
Vordergrund steht. Einzelne Marktteilnehmer haben ge-
nug vom Auf und Ab und verkaufen beinahe zu jedem 
Preis. Für dieses Vorgehen werden sie allenfalls kurz-
fristig belohnt, weil sich die Wirtschaftsaussichten 
durchaus weiter eintrüben und die Märkte nochmals 
korrigieren können. Mittelfristig sind die Aktienbewer-
tungen historisch gesehen aber attraktiv. Anleger, die 
ihr Engagement langfristig ausrichten, dürften später 
dafür belohnt werden. Die Aktienkurse werden steigen, 
bevor die Krise vollends gelöst ist. Wir sind überzeugt, 
dass sich eine Mischung aus Realwerten wie Aktien und 
Nominalwerten wie Obligationen auszahlen wird. Das 
Thema Inflation wird für Anleger in Zukunft immer wich-
tiger. Depots sollten entsprechend angepasst werden.  
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Break-Even-Zinsszenarien – Vergleich 7-jährige Festhypothek mit einer Libor-Hypothek, Daten per 18.10.2011 

Bei allen aufgezeigten Zinsentwicklungen kosten beide Hypothekarmodelle genau gleich viel 

K U R Z A N A L Y S E  

Risikofreudigkeit und Risikofähigkeit 

Bei der Wahl des Hypothekarmodells spielt nicht nur die 

Zinserwartung eine Rolle, sondern auch die finanziellen 

Umstände sowie das Sicherheitsbedürfnis des Kreditneh-

mers. Bei Liegenschaftsbesitzern, die bereits jetzt einen re-

lativ hohen Anteil ihres Einkommens für die Wohnkosten 

aufwenden, ist die Planbarkeit der künftigen Wohnkosten 

entscheidend. Sie sollten bereit sein, mehr Zins für eine 

langlaufende Festhypothek im Vergleich zur Libor-Hypothek 

zu bezahlen. Im Gegenzug wissen Sie, dass ihre Wohnsi-

tuation für die Zukunft gesichert ist. Wer jedoch viel Ver-

mögen und eine verhältnismässig tiefe Hypothek hat, kann 

das Risiko stark steigender Zinsen verkraften und der Ab-

schluss einer Libor-Hypothek ist langfristig oftmals die 

günstigste Lösung. Entscheidend ist jedoch auch, dass man 

sich mit dem gewählten Hypothekarmodell wohl fühlt. Wem 

hohe Sicherheit und planbare Wohnkosten wichtig sind, 

sollte sich trotz sicherer finanzieller Verhältnisse eher für 

eine Festhypothek entscheiden oder die Belehnungshöhe 

reduzieren.   
 

Die Zinsszenarien können für jede Laufzeit «durchgespielt» 

und mit der persönlichen Erwartung abgeglichen werden. 

Auch Festhypotheken mit verschiedenen Laufzeiten lassen 

sich bei verschiedenen Zinserwartungen genau miteinander 

vergleichen. Durch diese und weiter Analysen findet man 

nicht nur heraus, welches Modell am besten zur indivi-

duellen Situation passt – auch mögliche Risiken bei «Ex-

tremszenarien» können aufgezeigt werden. Gerade bei der 

Wahl der Hypothek ist eine transparente Entscheidungs-

grundlage wichtig. Ein Prozent Zinsunterschied kostet bei 

zehnjähriger Laufzeit und einer Hypothekarhöhe von einer 

halben Million Franken satte 50‘000 Franken.  
  

 

Die aktuellen Hypothekarzinsen finden Sie übrigens auf 

Seite 7 dieser e-News und regelmässig aktualisiert auf 

www.vermoegens-partner.ch.  

Seit etwa drei Wochen verharren die Hypothekarzinsen auf 

einem historisch betrachtet extrem tiefen Niveau. Libor-

Hypotheken kosten deutlich weniger als ein Prozent. Zehn-

jährige Festhypotheken sind bei vielen Anbietern unter 2.5 

Prozent zu haben - ohne zu verhandeln. Wer nicht damit 

rechnet, dass die Zinsen schnell ansteigen, sollte neben 

langlaufenden Festhypotheken auch den Abschluss einer 

Libor-Hypothek ins Auge fassen.  
 

Der Vergleich einer Libor-Hypothek mit einer siebenjährigen 

Festhypothek soll aufzeigen, bei welchen Zinsszenarien bei-

de Hypotheken genau gleich teuer sind (Break-Even-Sze-

narien, Grafik unten). Steigt das Zinsniveau in den nächs-

ten drei Jahren beispielsweise nur leicht an, können sich 

die Zinsen ab dem vierten Jahr deutlich erhöhen und die Li-

bor-Hypothek bleibt trotzdem, sogar bei einem Zinssatz von 

mehr als fünf Prozent im siebten Jahr, günstiger (braune 

Linie). Selbst bei einem linearen Zinsanstieg von rund 0.5 

Prozent pro Jahr ist die Libor-Hypothek über die gesamte 

Laufzeit gesehen nicht teurer als die Festhypothek. Die 

Grafik zeigt genau auf, wie stark das Zinsniveau ansteigen 

darf, ohne dass die Libor-Hypothek teurer wird (Break-

Even). Fazit: Wer in den nächsten drei Jahren nicht mit mit-

tel bis stark steigenden Zinsen rechnet, sollte genau prü-

fen, ob eine Libor-Hypothek trotz der unkalkulierbaren Zin-

sen nicht doch vorteilhafter ist. Die aktuelle wirtschaftliche 

Situation kombiniert mit dem starken Franken lässt der Na-

tionalbank jedenfalls nur wenig Spielraum für kurzfristige 

Zinserhöhungen.  

  von Florian Schubiger   

Jetzt eine Libor-Hypothek abschliessen? 

Die allgemeine Meinung ist: Wer steigen-

de Zinsen erwartet, muss eine Festhypo-

thek abschliessen und die tiefen Zinsen 

langfristig absichern. Diese Überlegung ist 

grundsätzlich richtig – stimmt heute aber 

nur bedingt - die Zinsen bei Libor-Hypo-

theken sind aktuell konkurrenzlos tief. 

Legende: Rote Linie: Festhypothek 7 Jahre, Zinssatz 2.64% (Ø von 48 untersuchten Kreditgebern) 

Alle anderen Farben: Mögliche Zinsentwicklungen Libor-Hypothek, Wert Jahr 1: 1.15% (Ø von 8 untersuchten Kreditgebern) 

Zinssatz 
 
 

Jahre  
 
 1                       2                        3                       4                        5                        6                       7  



 

  Seite 4 

 

e-news 

 

Ausgabe N°7 / Oktober 2011 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

P E N S I O N I E R U N G S S E M I N A R  

Pensionierungsseminare in Thalwil und Winterthur 
 

2 

 

Die zweistündigen Seminare der VermögensPartner AG sind 

die beste Möglichkeit, sich unverbindlich zum Thema «fi-

nanzielle Planung der Pensionierung» zu informieren. Nach 

dem Seminar wissen Sie, wo Sie bei der Planung Ihrer Pen-

sionierung die Schwerpunkte setzen müssen und zu 

welchem Zeitpunkt Sie welche Massnahmen in die Wege 

leiten sollten. Nach dem Seminar stehen die Referenten für 

individuelle Fragen zur Verfügung. 
 

Schwerpunkte und Inhalt der Seminare 

 Welche Voraussetzungen sollten gegeben sein, damit 

eine Frühpensionierung realistisch ist und mit welchen 

finanziellen Einbussen ist zu rechnen? 

 Welches sind die nötigen Überlegungen beim Ent-

scheid Rente oder Kapital aus der Pensionskasse? 

 Welche Unterlagen / Hilfsmittel brauchen Sie, um sich 

auf die Pensionierung vorzubereiten?  

 Mit welchen Einnahmen können Sie nach der Pensio-

nierung rechnen (AHV, Pensionskasse, Vermögenser-

träge etc.)? 

 Welche Massnahmen müssen zu welchem Zeitpunkt in 

die Wege geleitet werden? 

 Wie können Sie die vielen mit der Pensionierung zu-

sammenhängenden Steueroptimierungsmöglichkeiten 

optimal ausschöpfen? 

 Welche Möglichkeiten der Einkommenssicherstellung 

nach der Pensionierung gibt es? 

 Welche Möglichkeiten gibt es, seinen Nachlass zu re-

geln (Absicherung Ehepartner etc.)?  

 Welches sind die häufigsten Fehler, die von angehen-

den Rentnern bei der Pensionierungsvorbereitung ge-

macht werden? 

Die Referenten haben schon viele Seminare zur finanziellen 

Planung der Pensionierung, Vermögensorganisation sowie 

Erben und Nachlass geleitet. Nach dem Seminar stehen 

sie zur Beantwortung Ihrer individuellen Fragen gerne zur 

Verfügung. 

Emil Soliva 

war während über 20 Jahren 

Geschäftsführer der Pensionskasse 

Unilever Schweiz und kennt sich daher 

bestens mit den Fragen angehender 

Rentner aus. 
 

Damian Gliott  

berät täglich Kunden zu den Themen 

Altersvorsorge, Pensionierung, Nachlass 

und Vermögen. Er ist Mitgründer der 

VermögensPartner AG. 
 
 
 

Die Anmeldungen kann auch online 

unter www.123-Pensionierung.ch 

oder telefonisch (052 224 43 

43) erfolgen. Wir freuen uns, Sie 

kennen zu lernen. 

Anmeldetalon 

Datum: Mittwoch, 2. November 2011 

Altes Stadthaus, Marktgasse 53, Winterthur 
 

Datum: Mittwoch, 9. November 2011 

Hotel Sedartis, Bahnhofstrasse 15/16, Thalwil 
 

Dauer: jeweils 18.30 Uhr bis circa 20.30 Uhr 
 

Kosten: Das Seminar ist kostenlos 

 

Zielpublikum: Leute ab 50, die sich mit der finanziellen 

Planung ihrer Pensionierung auseinandersetzen. 
 

Organisator: VermögensPartner AG / 123-Pensionierung.ch 
 

Anmeldung: Obligatorisch, über 123-Pensionierung.ch, Te-

lefon 052 224 43 43, seminare@vermoegens-partner.ch 

oder mit dem Anmeldetalon weiter unten. 

Winterthur: Altes Stadthaus, Marktgasse 53 
 Anfahrtsweg mit dem Auto: Richtung Stadt-

zentrum / Bahnhof fahren. Am besten 

parkieren Sie im Manor / Coop Parkhaus  

oder im Parkhaus Technikum. 

Zu Fuss vom Bahnhof her: Richtung 

Busbahnhof / Altstadt in die Marktgasse. 

Vom Bahnhof circa 5 Minuten.  

 

Anfahrtsweg mit dem Auto: Autobahnaus- 

fahrt Thalwil, Richtung Bahnhof fahren. Das  

Hotel Sedartis befindet sich vis-à-vis des 

Bahnhofs. 

Zu Fuss vom Bahnhof her: Das Hotel Sedar- 

tis befindet sich vis-à-vis des Bahnhofs. 

 

 

Thalwil: Hotel Sedartis, Bahnhofstrasse 15 /16 

Name: 

Vorname: 

Strasse / Nr.: 

Ort / PLZ: 

Telefon: 

Ich melde mich für 

folgendes Seminar an: 

   Winterthur, 2.11.2011 

   Thalwil, 9.11.2011 

    

 

Einsenden an: VermögensPartner AG, Oberer Graben 2, 8400 Winterthur 

           

 

 

http://www.123-pensionierung.ch/
mailto:seminare@vermoegens-partner.ch
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B E R A T U N G S G R U N D S Ä T Z E  

Die Rückerstattung von Provisionen ist nur einer von zehn unserer Beratungsgrundsätze  

Beratungsablauf bei der VermögensPartner AG  

Erstes kostenloses Gespräch 

 Datenaufnahme 

 Ziele definieren 

 Offerte mit Kostendach 

Beratung gegen Honorar 

 Analyse der Situation 

 Berechnung und Optimierung 

 Massnahmenplan 

Umsetzung der Massnahmen 

 In Eigenregie 

 Durch Delegation 

 Massnahmen-Controlling 

Ausarbeitungen werden in einer Dokumentation schrift-
lich festgehalten und Ihnen in einem oder mehreren 
Gesprächen ausführlich erläutert. Am Schluss der Bera-
tungsphase wissen Sie, welche Schritte Sie zu welchem 
Zeitpunkt in die Wege leiten sollten.  
 
Die Umsetzung ist losgelöst von der Beratung und kann 
je nach Ihren Bedürfnissen auf unterschiedliche Weise 
erfolgen. Falls Sie wünschen, unterstützen wir Sie gerne 
dabei. 

Das erste Gespräch ist kostenlos und unverbindlich. Es 
dient dazu, sich gegenseitig kennen zu lernen sowie die 
Ausgangslage und Ihre Ziele zu erfassen. In einer Of-
ferte fassen wir das Gespräch zusammen und bestäti-
gen schriftlich, dass wir alle Provisionen an Sie weiter-
leiten. 
 

In der Beratungsphase erarbeiten wir die Entschei-
dungsgrundlagen für die Beantwortung Ihrer Fragen. 
Unsere Empfehlungen sind klar und verständlich. Alle 

Beratungsablauf 

Transparente Entschädigung 

Wir lassen uns für unseren Zeitaufwand und unser Know-

How entschädigen - und zwar direkt vom Kunden. In der 

Vermögensverwaltung kommt ein Staffeltarif je nach Vermö-

genshöhe zur Anwendung. Ausgehandelte Rabatte bei un-

seren Depotbanken sowie allfällige Provisionen von Pro-

duktanbietern geben wir vollständig an unsere Kunden wei-

ter. Dieses transparente Vorgehen reduziert nicht nur die 

Gesamtkosten, sondern stellt sicher, dass keine Interes-

senkonflikte entstehen. Oder kurz gesagt: Wir sitzen im 

selben Boot wie unsere Kunden. 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

Viele Anleger sind sich der Interessenkonflikte nicht be-

wusst: So verspricht der Einsatz teurer Produkte in aller 

Regel höhere Vertriebsprovisionen als dies bei kostengüns-

tigen der Fall ist – hohe Kosten drücken unter dem Strich 

aber die Nettorendite. Bei Pensionskassen und anderen in-

stitutionellen Anlegern hat deshalb schon vor vielen Jahren 

ein Umdenken stattgefunden. Sie lassen sich die Weiter-

vergütung aller Provisionen schriftlich zusichern, während 

Privatanleger mit dieser Forderung bei den meisten Vermö-

gensverwaltern und Banken immer noch auf Granit beissen. 

Ähnlich ist es auch bei den meisten Finanzberatern: Provi-

sionen beim Vertrieb von Lebensversicherungen oder ande-

ren Produkten verbleiben beim Berater – und weil sie nicht 

transparent offengelegt werden, bleiben auch die falschen 

Anreize und Interessenkonflikte. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Um den Ruhestand sorgenfrei geniessen zu können, arbei-

tet man Planung des dritten Lebensabschnitts einzusetzen, 

ist also mehr als legitim. Mit der Bestellung der Pensionie-

rungs-Box haben Sie den ersten Schritt in einen sorgen-

freien Ruhestand bereits getan.  

 

 

 

 

 

 

Seit der Gründung der VermögensPartner AG arbeiten 
wir nach strengen Beratungsgrundsätzen. Diese sind 
Garant für eine absolut neutrale Honorarberatung, die 
nur Ihre Interessen verfolgt. 

Die Vorteile einer Finanzberatung gegen Honorar liegen auf 

der Hand: Durch die transparente Finanzierung der Bera-

tungsdienstleistung ist es uns möglich, unabhängig und 

ohne Interessenkonflikte zu agieren. Wir sind also nicht nur 

Berater, sondern auch Interessenvertreter unserer Kunden.  

 

Damit unsere Philosophie verständlich und greifbar ist, hal-

ten wir uns bei jeder Beratung an die von uns definierten 

Beratungsgrundsätze. Diese gelten einerseits in der Hono-

rarberatung, sie kommen andererseits aber auch im Rah-

men unserer Vermögensverwaltungsmandate zur Anwen-

dung. Die Zehn Grundsätze lauten wie folgt. 

 

 Wir garantieren Ihnen höchste Transparenz  

 Alle offenen und verdeckten Provisionen gehören Ihnen  

 Wir beraten Sie nachweisbar ohne Interessenkonflikte  

 Alle Optimierungsmöglichkeiten werden objektiv geprüft  

 Beste Bank- und Produktkonditionen erhöhen Ihre 

Nettorendite  

 Wir verrechnen ein faires und überprüfbares Honorar  

 Jeder Kunde profitiert von genau denselben Vorteilen  

 Unsere Unabhängigkeit ist für Sie nachvollziehbar  

 Bei uns werden Sie individuell und persönlich betreut  

 Kundenzufriedenheit ist unser oberstes Ziel 

 

Auf unserer Website www.vermoegens-partner.ch finden Sie 

zu jedem Grundsatz genauere Informationen und Angaben 

dazu, welche Vorteile sich für Sie durch die einzelnen Punk-

te ergeben.  

 

 

«Wir verstehen uns nicht nur als 
Berater, sondern auch als Interessen-
vertreter unserer Kunden.» 
 
Emil Soliva - VermögensPartner AG 
 
 

http://www.vermoegens-partner.ch/
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Persönliche Beratung 

           

 

 
Folgende Themen sind für mich relevant: 

Ich möchte gerne ein persönliches Gespräch. 
Bitte nehmen Sie mit mir Kontakt auf, um 
einen Termin zu vereinbaren. 

 

 
Pensionierung planen 

Vermögen strukturieren 

Wertschriften analysieren 

Geld anlegen 

Nachlass 

Liegenschaften und Hypotheken 

VermögensPartner AG 
Oberer Graben 2 
CH-8400 Winterthur 
 

 

Tel. +41 52 224 43 43 
Fax +41 52 224 43 44 
www.vermoegens-partner.ch 

e-News abonnieren oder  
abbestellen => Email an: 
mail@vermoegens-partner.ch 

Coupon per Post oder Fax an untenstehende Adresse 
senden. Auf unserer Website haben Sie ebenfalls die 
Möglichkeit, direkt einen Termin zu vereinbaren. Wir 
freuen uns, Sie kennen zu lernen. 

 

 

Name/Vorname: 

Strasse/Nr.: 

PLZ/Ort: 

Tel. P.: 

Tel. G.: 

Email: 

Die VermögensPartner 

oder Retrozessionen, leiten wir ausnahmslos an unsere 
Kunden weiter. Neutrale Beratung ohne Produktverkauf 
ist dadurch garantiert. Gerne stehen wir Ihnen mit 
unserem Fachwissen zur Verfügung. 

Die VermögensPartner AG ist ein unabhängiges Finanz-
beratungsunternehmen für Privatpersonen. Wir ver-
stehen uns als Partner in allen Fragen rund um Ihr Ver-
mögen. Alle Provisionen, die sogenannten Kickbacks 

M E D I E N B E I T R A G  

 

 

Immobilienpreise sowie die Mietzinsen. Die effektive Ren-

dite nach Unterhaltskosten und Rückstellungen für grössere 

künftige Renovationen ist jedoch meist bescheiden. Kommt 

hinzu, dass Mieteinnahmen in der Schweiz vollständig als 

Einkommen versteuert werden müssen. Das reduziert die 

Bruttoeinnahmen je nach Steuersituation um bis zu 40 

Prozent. Mieterträge sind bei der Einkommenssicherstellung 

im Alter daher vor allem als Diversifikationsmöglichkeit bei 

grossen Vermögen geeignet. 
 

Leibrenten 

Wer eine klassische Leibrente abschliesst, delegiert die Or-

ganisation des Renteneinkommens an eine private Versi-

cherungsgesellschaft. Durch die Zahlung eines Geldbetrages 

an eine Versicherung verpflichtet sich diese, lebenslang 

eine im Voraus bestimmte Rente zu entrichten. Eine Leib-

rente ist für sehr risikoscheue Anleger gedacht und sichert 

im Gegensatz zum Wertschriftendepot auch das finanziell 

betrachtete Langleberisiko ab. Die Verzinsung des Kapitals 

sowie die Rentenhöhe ist jedoch sehr tief. Wer eine lebens-

lange Rente möchte und die Möglichkeit hat, diese bei einer 

Pensionskasse zu beziehen, fährt damit in den allermeisten 

Fällen besser. Nur in absoluten Ausnahmefällen, auch wenn 

dies regelmässig getan wird, ist ein Kapitalbezug aus der 

zweiten Säule und die anschliessende Investition des Kapi-

tals in eine Leibrente zu empfehlen. 
 

Welche Art der Einkommenssicherstellung zur persönlichen 

Situation passt, kann am besten anhand einer umfassen-

den Vermögensplanung eruiert werden. Das erhöht nicht nur 

die Renditechancen, sondern verschafft auch Sicherheit, 

Flexibilität und damit Lebensqualität im Alter. 
 

Dieser Artikel ist von Damian Gliott verfasst und erschien in 

der Rheinzeitung vom 20.7.2011. www.rheinzeitung.ch 

 

Die häufigsten Einkommensquellen nach der Pensionierung 

sind Wertschriften und Konten, Erträge aus vermieteten Im-

mobilien sowie Leibrenten.  
 

Wertschriftendepot 

Wertschriften sind die meistgenutzte private Einkommens-

quelle im Alter. Mit Hilfe eines Budgets und einer Finanz-

planung wird der benötigte Geldbedarf eruiert und das Ver-

mögen entsprechend, unter Berücksichtigung der Risiko-

freudigkeit des Anlegers, auf verschiedene Anlagen verteilt. 

Obligationen und Aktien sind die beliebtesten Anlageinstru-

mente. Investitionen mit tiefem Risiko sichern den Einkom-

mensbedarf für eine vordefinierte Zeitperiode. Ein Teil der 

Wertschriften kann je nach Risikofreudigkeit des Rentners in 

Anlagen mit höheren Kursschwankungen und damit auch 

mehr Renditechancen investiert werden. Ein konzeptionelles 

Vorgehen schützt vor unerwarteten Verlusten und optimiert 

die Steuerlast. 
 

Mieterträge 

Ebenfalls beliebt sind Investitionen in eine Liegenschaft, um 

monatliche Mieteinnahmen zu generieren. Der Vorteil einer 

Immobilie als Investitionsmöglichkeit ist der Schutz vor In-

flation. Steigt die Teuerung, steigen in der Regel auch die 

Viele Rentner benötigen neben der 

AHV und der Pensionskasse ein zu-

sätzliches regelmässiges Einkommen 

aus ihrem Vermögen. Es gibt verschie-

denste Anlagemöglichkeiten, die sich 

in Bezug auf Renditechancen, Risiko, 

steuerliche Aspekte und Verfügbarkeit 

des Kapitals erheblich unterscheiden. 

Geldanlagen im Alter 


